
Internationaler Tag für die Beseitigung der 
Armut 
Haben Sie gewusst, dass es einen Internationalen Tag zur 
Beseitigung der Armut gibt? Der ist immer am 17.Oktober. Er 
wird aber in Deutschland zu wenig beachtet, obwohl auch bei 
uns Armut existiert: 
Die Armutsquote liegt bundesweit seit Jahren über 16%, in 
Ostfriesland ist sie mit 21,1% aber erheblich höher.  
Die Altersarmut, schreibt die Emder Zeitung, steigt in 
Niedersachsen und trifft mit 20,4% wesentlich mehr Frauen 
als Männer (14,9%).  
Die Wohnungslosigkeit nimmt weiter zu. Bundesweit wurden 
am Stichtag, dem 31.1.2024, bereits 439.000 wohnungslose 
Menschen gezählt (statistische Bundesamt). In Emden wurden 
109 Personen gezählt.  
 
Die UNO hat 2015 Nachhaltigkeitsziele beschlossen. Sie sind 
politische Zielsetzungen, die weltweit der Sicherung einer 
nachhaltigen Entwicklung auf ökonomischer, sozialer sowie 
ökologischer Ebene dienen sollen. Für die Beseitigung von 
Armut sind die ersten drei Ziele am wichtigsten:  

1. Keine Armut. Armut in allen Formen beenden! 
Deutschland hat das Ziel ausgegeben, bis 2030 die Armut 
zumindest zu halbieren. 

2. Kein Hunger. Den Hunger beenden! Ernährungs-
sicherheit erreichen! 

In Deutschland sind aber rund drei Millionen Menschen durch 
materielle Ernährungsarmut gefährdet. Dazu zählen 
Menschen, denen es aufgrund fehlender finanzieller Mittel 
nicht möglich ist, sich gesundheitsfördernd zu ernähren, 
schreibt das Landwirtschaftsministerium. 

3. Gesundheit und Wohlergehen. Ein gesundes Leben 
für alle Menschen jeden Alters gewährleisten!  

https://de.wikipedia.org/wiki/Nachhaltige_Entwicklung
https://de.wikipedia.org/wiki/%C3%96kologie
https://de.wikipedia.org/wiki/Welthunger


In Deutschland haben viele Menschen keinen Zugang zur 
medizinischen Regelversorgung, weil sie nicht 
krankenversichert sind. Fachverbände schätzen, dass 
mindestens 500.000 Menschen davon betroffen sind. 
 
Während weltweit die Armut signifikant abnimmt, steht zu 
befürchten, dass Deutschland diese drei Nachhaltigkeitsziele 
für die Beseitigung von Armut nicht mehr bis 2030 erreichen 
wird. Sie geraten immer weiter aus dem Blickfeld von Politik 
und Medien.  
Umso wichtiger, dass sich die Kirche dieser Ziele annimmt. 
Neben den diakonischen Einrichtungen zur Beseitigung von 
Armut wie Wohnungslosenhilfe, Schuldenregulierung, Soziale 
Kaufhäuser ist es nötig, immer wieder Armut zum Thema zu 
machen.  
Denn: 
Arm sein heißt, nicht am gesellschaftlichen Leben teilnehmen 
zu können. Kino-, Theater,- Konzert- oder Restaurantbesuche 
kann man sich nicht leisten. Auch Verreisen ist finanziell nicht 
möglich. Armut gefährdet aber auch die Demokratie und das 
Demokratieverständnis! Wer arm ist, nimmt nicht am 
politischen Prozess teil!  Untersuchungen belegen, dass arme 
Menschen eher nicht wählen gehen (Armutsbericht 2013).  
 
Letztlich werden Menschen mit geringen finanziellen Mitteln 
nicht nur gesellschaftlich abgehängt, sondern immer weniger 
beachtet. Und genau dem muss man entgegenstehen. 
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